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Deut ſchland. 
0. C. Zoll⸗Parlaments⸗ Verhandlungen. 


18. Sitzung des Zollparlaments. (23. Mai.) 
Lröffnung 11% Ubr. Das Haus iſt gefüllt. die Tribfinen ſind beſetzt. 
An Tiſch des Zollbundesrathes Graf Bismarck mit 26 Commiſſaren. 

Präſident Simſon zeigt dem Haufe an, daß in Folge einer vom Kron⸗ 
- Bingen an die Mitglieder des Parlaments für den beutigen Abend ergan: 
genen Einladung (datirt 22. Mai, Neues Palais, Potsdam) der Extrazug 
nuch Hamburg nicht um 9, ſondern um 1194 Uhr Nachts abgehen wird. 
Es hatte einige Mühe gekoſtet, die Arrangements zur Fahrt nach Kiel mit 
jener Einladung in Einklang zu ſetzen, das Comite hatte bereits die Abfahrt 
auf Sonntag Abend verlegt, aber mit Rückſicht auf die ſüddeutſchen Abgeord⸗ 
b deten, die nicht gern einen Tag für ihre Rückreiſe verlieren möchten, wurde 
die obige Anordnung getroffen, über welche noch vor Beginn der Sitzung 
mit dem Präſidenten verhandelt wurde. Der Kronprinz befand ſich zu dieſem 
GSwecke ſelbſt im Hauſe, wohnte jedoch nur dem erſten Theile der Sitzung in 
der Hofloge bei. Zur Fahrt nach Potsdam ſind den Abgeordneten Züge zu 
rei berſchiedenen Zeiten zur Verfügung geftellt, ein Extrazug bringt fie um 
10 Uhr nach Berlin zurück. 
Graf Bismarck perlieſt i 
rhehen, die Allerhöchſte Botſchaft, welche zur Schließung des Zollparlaments 
m Weißen Saale, Nachmittags 4 Uhr, einladet. 
Das Haus tritt nunmehr in die Schlußberathung des Geſetzes, 
betreffend die Abänderung des Vereinszolltariſs pom 1. Juli 1865, 
ein. Die Ablehnung der Petroleumſteuer iſt die einzige Aenderung, die der 
twurf bei der Vorberothung erfahren hat. Außerdem ſind ihr die beiden 
Refolutionen der Abg. Roß und Ulrich, betreffend die Reform der Zuckerzölle 
und die Einführung des Einpfennigtarifs für Rohmaterialien und Erſt⸗ 
droducte der Eiſeninduſtrie, Schienen und Stabeiſen, auf allen Eiſenbahnen 


zugefügt. + 
5 die heutige Schlußberathung hat Abg. Stumm ſeinen Antrag, den 
ategorie der vom Eingangszoll befreiten Gegenſtände (Vor⸗ 


Alaun aus der 
Age § 1, I. 8) zu Streichen, auf's Neue eingebracht. Außerdem beantragt 


b. Einſiedel den Einführungstermin des Geſetzes vom 1. October 
N 5 auf den 1. September 1868 zu verlegen, um die Erleichterungen dem 
Verkehr moͤglichſt bald zu Gute kommen zu laſſen, und weil der 1. October 
mit der Leipziger Meſſe zuſammentrifft, auch durch den Wechſel in den Zoll⸗ 
Atzen große kinzuträglichkeiten für Handel und Zollverwaltung entſtehen 
würden. ö 
Vor dem Eintritt in die allgemeine Discuſſion verlangt das Wort Bun⸗ 
descommiſſar Delbrück: Ich habe bereits bei der Vorberathung die Ehre 
babt, darauf hinzuweiſen, in wie engem Zuſammenbange die Veſtenerung 
er Mineralöle mit der geſammten Behandlung des vorliegenden Entwurfs 
ehe. Ich habe damals darauf hingewieſen, daß durch die erſte Berathung 
über das Geſez, betreffend die Beleuerung, des Tabaks, ein finanzielles 
Reſultat für die Zollkaſſe, eine vermehrte Einnahme nicht in Ausſicht ger 
ſtellt jei, daß alſo aus dieſem Geſetz eine Deckung der in olge des Ver⸗ 
trages mit Oeſterreich zu erwartenden Ausfälle an Zolleinnahmen nicht zu 
erwarten ſei; i darauf hingewieſen, daß der Entwurf weitere Aus⸗ 
fälle in den Einnahmen zur Folge haben wird und habe daran die Erwä⸗ 
gung geknüpft, daß die Frage, ob durch eine Zeſteuerung der Mineralöle 
ein Erſatz gewahrt würde, für den vorliegenden Geſetzentwurf don weſent⸗ 
lichem Einfufle fein würde. Inzwiſchen iſt die Vorlage über die Beſteuerung 
des Tabaks in der zweiten Berathung unverändert wie in der erſten ange: 
nommen, unverändert, ſo weit es die finanzielle Seite betrifft. Es ſteht 
nunmehr feit, daß aus der Beſteuerung des Tabaks eine Mehreinnahme, 
welche irgendwie en die Ausfälle, die durch dey Handelsvertrag mit 
Defterreich veranlaßt werben, in Betracht kommen kahn, nicht erreicht wer⸗ 
den wird. Dadurch hat die Frage wegen der Nee der Mineralöle 
eine noch entſcheidendere Bedeutung gewonnen, als ſie bei der erſten Be⸗ 
kathung hatte. Ich glaube es der hohen Verſammlung 
ſchon jetzt bei Eröffnung der Generaldebatte darüber 
zu laſſen, daß die a aan fo hohen Werth de 
ibrerfeits auch auf die in der Vorlage in Ausſicht genommenen Zollermäßi⸗ 
ungen legen, doch im Hinblick auf die damit verbundenen Ausfälle, im 
inblick auf die durch dieſe Ausfälle noch wachſenden Mindereinnahmen 
aus dem öſterreichiſchen Vertrage, würden Bedenken tragen müſſen, 
en vorliegenden Geſetzentwurf anzunehmen, wie er aus der 
erſten We n hervorgegangen iſt, alſo nach Streichung der 
Steuer auf Mineralöle. a 
Abg. v. Wedemeyer Für die Petroleumſteuer): Die Petroleumſteuer 
33 ein Schutzzoll für den Ka da auch mit Zuſchlag der 
teuer das Petroleum noch viel billiger iſt als das Oel. Der arme Mann, 
den Andere hier immer vorführen, kommt 95 nicht in Betracht, denn der 
lebt von dem Almoſen Anderer (Oho! links.); man müßte menigſtens rich⸗ 
iger ſagen: „die arbeitenden Klaſſen“. Nun, wir wohnen mitten unter den 
arbeitenden Klaſſen, und wir haben ein den für dieſelben. Wir rufen ihnen 
zu, wenn wir ſie am Morgen ſehen: „Gott helf!“ und beim Früh tück: 
„Gott ſegne es!“ Wir haben Gefühl für ihre Leiden, unſere Frauen ſind 
Ihre natürlichen Krankenpfleger. 


wiſchen uns und unſern Arbeitern iſt 
aber auch ein ganz anderes Verhältniß, als zwiſchen den ſtädtiſchen Arbei⸗ 
tern und ihren Arbeitgebern. Unſere Arbeiter nennen uns ni t. „Herr 
ondern „der Alte und die Alte“, das ſind die Ri en Ich will 
hier keinen Vergleich ziehen mit dem Verhältniß zwiſchen den Sabritbefipern 
und den Fabrifarbeitern; denn das würde ein ganz ſchnurriges Bild geben. 
r uns, die wir Herz und en für den Arbeiter haben, iſt aber noch 
ein ganz anderes Kompelle vorhanden, den Arbeiter nicht 1 bedrücken. 
nd nämlich in einer Perſon Arbeltsgeber und zugleich Armen: 
Kaſſe. Wenn wir den Arbeitern nicht gut zu leben geben, jo müſſen wir 
ſie dann als e ernähren. Der eigene Egoismus muß uns alſo 
| ſchon dazu antreiben, für die arbeitenden laſſen zu ſorgen. Es iſt alſo 
eine ganz 2 Behauptung, daß wir den Arbeitern feindlich gegenüber⸗ 
ſtänden. Wir ſind vielmehr gewohnt, gen beſonders engin. an die Frage 
. wie am beften für das Wohl der arbeitenden Klaſſen geſorgt 


der e hauptung: „ ärmeren Klaſſen werden am meiſten durch 
die oleum 1 — evrüdt: das ſage ich; ich heiße Brutus; is bin ein 
ehrlicher ale ab das iſt wahr!“ Mir find vielmehr für dieſe Steuer, 
weil gerade die en mehr davon getroffen werden. Ich habe darüber 


die Bedürfniſſe der 


i ueten 58 i i i 
joop tige Enqueten angeſtellt. Es iſt gar nicht leicht, 800 babe 


Ar 


kauft, und bei dem Arbeiter ſelbſt; und da habe ich denn gefunden, daß der 
Tagelöhner fährlich nur 4 bis 5 Pfund, im Mirimum 10 Pfund jährlich 
Petkoleum derbraucht, alſo jährl. 1065 eine Steuer don 18 Pf. zu zahlen 


hätte, wenn er ſie Run zu 
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während die Mitglieder ſich von ihren Sitzen i 


uldig zu fein, 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


iemlich gleich, er iſt nur verſchieden nach der Kopfzahl der Familien. Der 

rbeiter hat aber in der Regel eine zahlreiche Ze Der reichſte Mann 
bier im Hauſe braucht aber nicht ſo diel Salz, wie der Arme, weil er nicht 
die Pellkartoffeln in Salz ftippt, ſondern in etwas anderes. (Gelächter.) 
Es iſt nun viel geſprochen worden über den Vorzug der indirecten Steuern 
vor den directen. Ein ſehr liberaler Mann hat neulich geſagt: „Wenn 
Alles durch directe Steuern aufgebracht werden ſollte, ſo würden wir nicht 
nur Unzufriedenheit im Staate haben, ſondern Mord und Todtſchlag,.“ Ich 
habe nun zwar einen beſſeren Glauben an das deutſche Volk, glaube aber 
doch, daß durch eine Erhöhung der Matrikularumlagen die Zufriedenheit 
nicht erhöht werden würde, und daß damit die Herſtellung der deutſchen Ein⸗ 
heit nicht gefördert wird. — Wir haben gewünſcht, den Regierungen durch 
die Bewilligung der Tabak: und Petroleumſteuer reichliche Mittel zur Ver: 
fügung zu ſtellen, im Vertrauen, daß fie, wenn ſie reichliche Mittel haben, 
jo entſchieden ſchlechte Steuern, wie die Salzſteuer, ermäßigen. 

Sie haben das Vertrauen nicht zu den Regierungen; aber gerade von 
Ihrem Standpunkte aus würde ich den Regierungen auf dem Präſentirteller 
ſo viele Millionen, wie nur möglich iſt, durch die Tabak⸗ und Petroleum⸗ 
5 entgegentragen; ich würde dies 8 thun, wenn Leute von 
Ihnen (nach links deutend) an der Spitze der Regierung ſtänden, nicht, weil 
ch Vertrauen zu Ihnen haben würde — denn das hahe ich nicht — ſon⸗ 
dern, weil ich der feſten Ueberzeugung bin, daß keine Regierung der Welt 
ſolche Steuern, wie die Salzſteuer, aufrecht erhalten kann, für welche nie ein 
anderes Motiv angegeben werden kann als: „Noth hat kein Gebot; wir 
müfjen Geld haben“. Entzieben Sie den Regierungen dies Motiv, indem 
Sie ihr andere Mittel gewähren, und die Salzſteuer wird Ihnen unwider⸗ 
ruflich in den Schooß fallen; ſo werden Sie dem armen Manne wirklich 
einen Dienſt erweiſen, indem Sie ihm eine Steuer von 18 Pfennigen jähr⸗ 
lich auferlegen und ihn dadurch von der Salzſteuer, die mindeſtens 7% Sgr. 
beträgt, erleichtern. — Ich bin überzeugt, daß der arme Mann Intelligenz 
genug haben wird, um dies einzuſehen, um ſeine wahren Freunde bon ſeinen 
falſchen Freunden zu unterſcheiden, um diejenigen zu unterſcheiden, die ihm 
wirklich Brot geben, und dieſenigen, die viel von Brot reden und einen Stein 
geben, diejenigen, die ein Herz f fie haben, und die, welche blos politiſchen 
Humbug mit ihnen treiben, ce Bravo links.) 

Die Generaldebatte wird ge 3 — 

Zur Speeialdebatte meldet ſich Niemand, die Vorlage wird in derſelben 
Form, wie in der Vorberathuug, nur mit dem oben mitgetheilten Amende⸗ 
ment Stumm, bis zum Abſchnitt III. angenommen. (Zollbefreiungen 
und Zollermäßigungen.) ; \ 

Ueber die Petroleumſteuer wird auch diesmal namentlich abge⸗ 
ftimmt; fie wird mit 149 og 86 Stimmen abgelehnt (die Zahlen in 
der Vorberathung waren 190 gegen 99); ſein Votüm geändert hat kein 
Abgeordneter, es fehlten jedoch auf beiden Seiten mehrere, die in der Vor⸗ 
e hunargeltimmt hatten; außerdem haben heute 7 Abgeordnete für die 


maß ol kai: al Bla Ra un Deich ch v. Re 
mann⸗Hollweg, Graf Blumenthal, v. n i v. 
e ee 2 ua ehi 


Schwendler, Pr, Strougsbergj gegen die Steuer geſtim 
haben ferner folgende 9: Abgeordnete, die bei der Vordexatbung fehlten: 
Graf v. Dre ee Braun (Hersfeld), Dr. Harnier, v. J. pn Meu⸗ 
lenberg, Dr, Müller (Görlitz, Graf zu Münſter, v. Unrube-Bomft, 
Graf Bismarck: Nachdem biermit die Belegung der Mineralble mit 
einem Finanzzolle definitiv abgelehnt ift, ſo ziehe i 40 aus den vorher von 
dieſer Stelle entwickelten Gründen in Uebereinſtimmung mit den deshalb; ge 
ta Beſchlüſſen des Bundesrathes die Vorlage vom 7. Maz hiermit 
zurück. : 8 . 
Die auf Herabſetzung des Zuckerzolles bezügliche Reſolution Roß Keller 
wird in Folge deſſen e dagegen wird die in der Vorberathung 
angenommene Reſolution Ulrich, betr. die Einführung des Einpfennig⸗ 
Tarifs, e een ü, u 
Abg. v. Unruh! Magdeburg) (gegen die Reſolu Die? 
iſt ſich, wie ich glaube, bei der erſten Annahme des vorliegenden Antra 
ber die Tragweite deſſelben nicht klar . 1 Es iſt auch für die beſten 
Bahnen unmöglich alle Güter zum Einpfennigtarif zu befördern, da nament⸗ 
kleinere Bahnen nicht einmal ihre Selbſtkoſten decken würden. Die Folge 
es Antrages würde 715 ure ſein, daß Sie eine Derabiebu de 
aſifs fü anbere Segen nde vereiteln. Gihe ee e e, daß da 
Capital von dem neuer Eiſenbahnen ſich mehr und mehr zurückziehen, 
und Sie alſo der Ausführung Ihres Wunſches, die Staatsbahnen möglichſt 
durch Pridatbahnen zu erſetzen, ſelbſt hinbernd in den Weg treten würden. 
Mit demſelben Rechte wie an dieſe Bahnen können Sie an, die Frachffuhr⸗ 
leuſe die Anforderung ſtellen, zu einem beſtimmt normirten Satze Güter zu 


befördern; ich ſehe darin ein Stück Communismus. Der einzige Regulator 
en alle dieſe Verhältniſſe iſt die freie Concurrenz, und deßhalb bitte ich Sie“ 
den Antrag abzulehnen. 


Abg. Harkort: Die Behauptung des Vorredners, daß die Bahnen bei 
de Einpfenni tarif nicht beſtehen Tonnen, iſt durch die Halden Längſt 
wiſerlegt. Daß wir die Feage bier nicht zum Austrage bringen können, 
gebe ich zu, wir wollen durch unſern Antra Laber auch nur den Regierungen 
eine Anregung geben, in dem gewünſchten Sinne vorzugehen; ich bitte Sie 
deffhalb, im Intereſſe der Forderung unſerer Induſtrie den Antrag anzu⸗ 
nehmen. 

Abg. v. Neuxath bittet, dem Anttage keine Folge zu geben. Der Bun⸗ 
desrath könne eine durchgreifendere Wirkſamkeit in dieſer Frage nicht aus⸗ 
übe, höchſtens dürfe er den einzelnen Regierungen Wünſche ausſprechen, 
und es ſei nicht räthlich, den Bundesrath in die Lage zu bringen, Schritte 
ohne Ausſicht auf Erfolg zu thun. , : 

Abg. Ulrich hält dies Bedenken nicht für ſlichhaltig, da das Parlament 
bereits ange e gefaßt habe. 5 . 

Abg. Probſt: Die Stellung vteſes Parlaments ift verſchieden von der 
aller andern parlamentariſchen Korperſchaften. Die Competenz deſſelben ift 
auf ganz beftimmte Grenzen beſchränkt, in welche die vorliegende Frage nicht 
gehört. N bitte deshalb den N 0 abzulehnen. 
Abg. Miquel: Ich will auf die Competenzfrage nicht von Neuem ein⸗ 
gehen, wenn aber alle Welt das Recht hat, Petitionen an den Bundesrath 
zu richten, ſo wird man daſſelbe doch dieſer Verſammlung nicht abſprechen 
konnen. Wenn es ſich darum handelte, den Regierungen eine discretionäre 
Gewalt einzuräumen, die bereits beſtehenden Privatbahnen zur Herabjebung 
5 8 Tarifs zu zwingen, jo würde auch ich gegen den Antrag ſtimmen. 

ine ſolche Abſicht liegt aber gar nicht vor. enn die Staatsbahnen mit 
dei Ermäßigung vorangehen, 0 werden ſich auch die Privatbahnen einem 
ſolchen Schritt nicht entziehen konnen. Endlich würden Sie dadurch, daß 
Sie einen früher gefaßten Beſchluß beute aufheben, das Princip, welches in 
dem Antrag 9 7 5 iſt, ausdrücklich verurtheilen und dadurch der 
Sache mehr Abbruch thun, als wenn Sie den Antrag von Anfang an 
gelehnt hätten. Ich empfehle Ihnen deshalb die wiederholte Annahme deſſelben. 

er Antrag wird hierauf angenommen. a 

Es folgt als 11777 Gegenſtand der Tagesordnung der Bericht der Peti⸗ 
tionscommiſſion über mehrere Petitionen. Die eritc derſelben, ausgehend 
von der Verwaltung der Saline Ludwigshalle bei Wimpfen im Graben. 
ihn Heſſen, Bitter um die Befreiung von der auf einer früheren Vertrags⸗ 


beſtimmung beruhenden Pflicht, dem Rentamt zu Wimpfen den Zehnten 
0 dd dölgeer, da die Ue 15 der Zollvereins⸗ 


von dem gewonnenen Salze 
m i 1867 2 Thlrn. pro Centner Salz 


ſtaaten vom 8. Ma eine Abgabe von 
eſtſeze, alle weiteren Abgaben aber äufßebe. f 
Die Commiſſion empfiehlt dem Zollparlament, die Beſchwerde als be⸗ 


172 gründet anzuerkennen und dieſelde zur Abhilfe an den Vorſitzenden des Zoll⸗ 


vereins⸗Bundesraths zu überweiſen. 


Abg. v. Neurath erklärt ſich ge 15 


den Antrag, da es zweifelhaft ſei, 
ob man dem Vertrage vom 8. Mai v. 


eine ſo weit gehende Bedeutung 


beilegen d 5 wie es in der Pelition geſchehe. Ueberdies ſei es nicht un: 
wa Aaen 4 daß derne Webelen e nicht in Heſſen allein obwalteten; 


AL ‚man eine Beaelung, ſo möge oe u ande) Aptnehmen: . 
man keine Veranlaſſung, gegen ein en Staat vorzugehen, ſo 
1 ſich nur um einen Mangel der Ausführung eines Geſetzes handele. 


; . ‚ment hat Veran) Ausſpruch zu 
Abg. Metz: Das Zollparlament h laſſung einen 5 


thun, um ſich gegen Geſetzesverletzungen Seitens einzelner Staaten 
wahren. der cee are Zuwiderhandlung gegen das Geſetz vor. Die 


J. Die Verſam lung 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Aalen Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Montag, den 25. Mai 1868. 


heſſiſche Regierung ſelbſt hat die . an das Zollparlament verwieſen, 
ſie wird alſo einen Einwand der Incompetenz nicht erheben können. Wenn 
nicht eine Abhilfe geſchaffen wird, muß die Saline eingehen, da ſie bei der 
hohen Abgabe die Concurrenz der nahen würtembergiſchen und badiſchen 
Salinen nicht ertragen kann. 
Commiſſion. 

Nachdem der Referent Abg. Hoſius den Commiſſionsantrag gleichfalls 
befürwortet hat, wird derſelbe mit großer Majorität (gegen 6 Stimmen) 
angenommen. 8 0 

Eine zweite Petition, betreffend die Aufhebung das Zolles auf deutſches 
Steingut bei feiner Einführung in Frankreich, wird auf Antrag des Refe⸗ 
renten Abg. Pfannebecker dem Vorſitzenden des Zollbundesraths zur Be⸗ 
rückſichtigung überwieſen. 1 

Denſelben Beſchluß faßt die Verſammlung auf Antrag des Berichterſtat⸗ 
ters Abg. Diffens bezüglich einer Petition um Reform des preußiſch⸗por⸗ 
Schelme Handelsvertrages im Intereſſe der deutſchen Poſamentierwaaren⸗ 

abrikanten. 5 - 

Ueber eine Anzahl anderer Petitionen geht das Haus wegen unzweiſel⸗ 
hafter Incompetenz zur Tagesordnung über, 

Präſident Dr. Simfon: M. H. Wir haben ſolchergeſtalt die ſämmt⸗ 
lichen Vorlagen, Anträge und Petitionen, die dem Hauſe überhaupt vorge⸗ 
legen haben, erledigt und wir ſtehen nun am Schluß der Geſchäfte, die uns 
für diesmal obgelegen haben. Es ſteht uns gewiß nicht zu, m. H., ſelber 
gleichſam die Summe unſerer Arbeiten zu ziehen und über ihren Wertb 
und das Maß ihres Gelingens zu urtheilen. Ueber einen Erſolg derſelben 
aber, denke ich, täuſchen wir uns nicht. Jede neue Woche unſeres Beiſam⸗ 
menſeins hat in uns bei aller Mannigfaltigkeit der Anſchauungen, die hier 
u Tage getreten find und ihren Ausdruck gefunden haben, das Geſühl uns 
erer innigen Zuſammengehörigkeit nur zu ſteigern und zu befeſtigen ver⸗ 
mocht (Brabo!), das Gehübl, m. H., auf welchem ok in- feinem 15 
Grunde die Griftenz dieſes Parlaments beruht. Möge denn dieſes Gefübl 
von dieſem Saale aus ſich über alle waer Lande mehr und mehr ver⸗ 
breiten und ſo den Boden für die nächſte Zuſammenkunft dieſes hohen 
Hauſes und deren Erfolge auf die wirkſamſte Weiſe bereiten und ebnen. 
Mit dieſem Wunſche, m. H., laſſen Sie uns ſcheiden! (Beifall.) 


— 


u dem tiefſten. Danke verpflichtet ju ſein für die Nachſicht, mit der daſſelbe 
ſich meine ſcöfteſührung hat gallen laſſen. 

RE eifall wen Abe meinem Verdienſte als Ihrer gütigen Nachſicht ſeinen 
Urf 

köſt 


ul find. bei der Fruchtbarkeit der letzten Jahre 
Ne und Schließungsacten ſo oft beſchrieben 


w 
bien en Geſandtſchaſten ſah man in 


auch nur theilweiſe, durch ihre Secretäre vertreten. 
Gräf Bismarck, in der großen Uniform eines Küraſſier⸗Generals er die 
Bebollmächtigten ein, die ſich in langem Zuge links vom Thron jo auf 
ftellten, daß auf den Grafen Bismarck die beiden baſeriſchen Vertreter, 
v. Perglas und Weber, der danch Bevollmächtigte v. Weinlig, dann Del: 
brück, v. Linden u. ſ. w. felgen echts vom Throne ſtellten ſich der Kron⸗ 
priſiz, die 8 Carl, Albrecht Sohn, Alexander und Georg, der 
17 zog von Mecklenburg und Prinz Auguſt von Würtemberg auf. Prinz 

riedrich Carl war nicht anweſend, Prinz Albrecht reihte ſich den Abge⸗ 
ordneten an. Der König, von einem dreifachen Hoch empfangen, das Prä⸗ 
ſident Simſon ausbrachte, verlas die Thronrede deutlich und weithin ver⸗ 
nehmbar, wie immer. „Die Verſammlung hörte mit ſichtlicher Spannung auf 
die Worte, mit erben ful kurze Thätigkeit an demſelben Tage vom Throne 
aus geſchloſſen werden ſollte, an welchem die wichtigſte ihr gewordene Vor⸗ 
lage zurückgezogen war, und die einfache Herzlichkeit, mit der dieſer Schluß 
vollzogen wurde, verfehlte ihre Wirkung nicht. Lauter Beifall brach nach den 
Worten aus, die von dem Voranſtellen deſſen, was uns eint, und dem Hint⸗ 
anſetzen deſſen, was uns trennen könnte, handeln. Und indem die Thron⸗ 
rede ſelbſt eine Probe Node Satzes ablegte trotz der Ablehnung der Petro⸗ 
leu 6 5 und ihm für die Zukunft durch eine Art feierlichen Gelühdes treu 
zu bleiben verſprach, gab ſie der kurzen Seſſton einer vielfach beſtrittenen 
Körperſchaft, deren Lei tungen unter ſchwierigen Umſtänden nur prekäre ſein 
konnten, einen durchaus befriedigenden, in eine beſſere Zukunft weiſenden 
Abſchluß, der den Süden, mit Schonung ſeiner Gefühle und ohne ihm Zwang 
anſhun zu wollen, ſchon jetzt, bevor noch die ſtaatliche Form dafür 92 unden 
iſt, als mit dem Norden unverbrüchlich verbunden betrachtet. — Als der 
bafriſche Geſandte von Perglas das zweite Hoch auf König Wilhelm aus⸗ 
brachte, ſtimmte die Verſammlung lebhaft ein. d 

Berlin, 25. Mai. Erklärung mar ender Mitglieder der ſüddeutſchen 
Fraction des Zollparlaments an ihre Wähler: £ 

Nach N der erſten Seffton des Zollparlaments erachten wir es 
als Pflicht, den Wählern über unſer Wirken Rechenſchaft zu geben und unſere 

ahrungen mitzutheilen. 2 \ 

Ueberzeugt, daß eine geſchloſſene Vereinigung uns erleichtern werde, den 
vertragsmäßigen Rechtsboden des Zollparlaments feſtzuhalten und auf dieſem 
die uns anvertrauten Intereſſen zu wahren, find wir als ſüddeutſche Frac⸗ 
tion zuſammengetreten, welcher die Mehrzahl, der baieriſchen, ſämmkliche 
würtembergiihe und ein Theil der badiſchen Abgeordneten angehhren und 

Theilen ene ſich anſchloſſen. 

Es iſt unſerer Vereinigung gelungen, zur Beſeitigung des intrags auf 
ar Adreſſe weſentlich beizutragen, deren, Berathung nicht nur in kritiſcher 
Zeitlage die in Deutſchland beſtehenden Gegenſätze noch mehr geſcharſt, ſon⸗ 
dern auch den ſtaats rechtlichen Kr des Zollparlaments im erſten A 
blicke feines Wirkens verändert aben würde. 

iſt ferrer gelungen, die unſeres Steder durch vorübergehende 


mehrere Abgeordnete aus anderen 


Es iſt f ; 
Zollausfälle nicht genügend begründeten Steuerforderungen des Zollbundes⸗ 
1 ‚auf einen ziemlich geringen Betrag zu ermäßigen, denn ſtatt 


lr. an Steuer und Zoll für Tabak und Petroleum iſt nur eine 


000 Thl 

75 baksſteuer im Ertrag von 450,000 Thlr. verwilligt worden. Unſere Fraction 
hat gegen den 
einhellig geſtimmt. 

Die Mehrheit derſelben hat den Handelsvertr 
nommen, eine Minderheit verwarf denſelben, well dei 
auch nichtdeutſchen Ländern ohne entſprechende Gegenleiſtun 
kämen. Die Handelsverträge mit Spanten und dem Kirchen 


mit Oeſterreich ange⸗ a 


en zu Statten 


* 


ee minderer Bewegung meines Herzens und ich weiß, daß ich ein 


Ich empfehle Ihnen deshalb den Antrag der 


N 


Zoll auf Petroleum und gegen jede Beſteuerung des Tabalñs 


ne Tarifermäßigungen 
tagte ſowie die 


U 


x 


* 


* 

N 
er 
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rufen, welche in materiellen j 2 
vertritt und Parteien gegenübergeſtellt iſt, welche mit mehr oder weniger 
Entſchiedenheit die ſüdweſtdeutſchen Länder in die volle Staatsgemeinſchaft 


1 


Vertkcge berechtigen zu Verfolgung dieſes 


machen, ohne ſie der 


den Belaſtung 


w 


5 8 über das Zollverfahren hatten wir keinen Grund zu bean⸗ 


anden. 
tereſſen einen großen Theil von Deutſchland 


In einem geſchichtlich bedeutſamen Zeitpunkte zu einer > 


mit dem Norden ziehen wollen, haben wir es auch als Aufgabe betrachtet, 
in unmittelbarer Anſchauung maßgebende Perſonen und Verhältniſſe, die 
Stellung der ſüddeutſchen Staaten zu Preußen und dem unde zu 
zu prüfen und das Ergebniß dieſer Prüfung unſeren Wählern mitzutheilen. 
Wir haben jedoch aufs Neue erkann daß der Eintritt in den Norddeut⸗ 
ſchen Bund weder die Einigung der geſammten Nation, noch die conſtitu⸗ 
tionelle Freiheit, noch die beſonderen Intereſſen Süddeutſchlands fördern 
werden, daß vielmehr der Verfaſſung Norddeutſchlands gegenüber in der 
einen wie in der anderen Rückſicht die fernere Erhaltung der Selbſtſtändigkeit 
der Südſtaaten geboten iſt. 7 
Die überwiegende Bevorzugung der Militärzwecke im Nordbunde insbe⸗ 
fahrt beeinträchtigt die Pflege der geiſtigen und materiellen Intereſſen und 
ihrt ohne finanzielle Erleichterung des preußiſchen Volkes zu einer ſteigen⸗ 
5 Bundesgenoſſen. 3 5 
Als die nothwendige Folge der traditionellen Politik Preußens wird dieſe 
Belgſtung eine dauernde ſein. an een 
Faſt allen Parteien nördlich der Mainlinie gilt die Unterwerfung der 
füddeutſchen Staaten nur als eine Frage der Zeit und als ein Ziel des 
preußiſchen Berufs. a \ . 
Daß das ſchließliche Aufgehen des Südens in dem preußiſchen Einheits⸗ 
ſtaate die Folge wäre, das drängt ſich Jedem als Gewißheit auf, der ſich 
vom Scheine ſtaatlicher Uebergangsformen nicht täuſchen läßt. Die durch die 
Annectirung geſteigerte Uebermacht des Präſidialſtaates geſtattet der berech⸗ 
tigtſten Haltung der kleineren Bundesſtagten keinen Raum. Dieſen Ver⸗ 
1 1 gegenüber iſt es Aufgabe, die thatkräftige Bewahrung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der ſüddeutſchen Staaten mit der aufrichtigen Erfüllung der 
nationalen Pflichten in —— zu ſetzen. Den Weg zu dieſem voppelten 
iel finden wir nur in einer entſchieden freifinnigen Politik und in der feſten 
erbindung der ſüddeutſchen Staaten. r 
Wir haben die Ueberzeugung gewonnen, daß es für dieſe Staaten, Re⸗ 
gierungen und Volk, dringend geboten iſt, aus haltloſer Vereinzelung heraus⸗ 
zulreten über gemeinſames Handeln, insbeſondere in der Richtung auf mili⸗ 
täriſchen Schub des Südens ſich zu verſtändigen, auch innerhalb des Zollvereins 
durch gleichmäßiges Vorgehen ſich zur Geltung zu bringen und in gemein⸗ 
nüttzigen Inſtitutionen eine fruchtbare Initiative zu ergreifen, die beſtehenden 
0 Weges. Die Sammlung der 
ſtaatlichen Kräfte Süddeutſchlands zu gemeinſamem Handeln tritt keinem 
anderen Theile der deutſchen Nation feindſelig entgegen; ſie wird vielmehr 
zwiſchen den Großmächten vermittelnd wirken, dem europäiſchen Frieden und 
den materiellen Intereſſen dienen und den ſüddeutſchen Staaten die kräftige 
Erfüllung ihrer e — . — gegen Norddeutſchland möglich 
efahr des Aufgehens in Preußen auszufetzen. 


Erkennen wir auch in der engen Verbindung der ſüddeutſchen Staaten 


unter einander nicht die endgiltige Befriedigung der materiellen Bedürfniſſe, 


ſo erſcheint ſie doch zur Zeit als der einzige Weg, uns unter Vermeidung 
der ernſtlich drohenden Gefahren dem endlichen Ziele eines einigen und 
freien Deutſchlands ee een 
W 75 Mai 1 Bhf Sch 5 0 N A 0 
ehr. v. Thüngen. robſt. r. v. Frankenſtein. Dr. Sepp. Frhr. 
v. und zu Rhein. Or. C. Barth. Dahmen. br. Diepolder, Dr. Kurz. 
Dr. Albert Wild. hr. v. Statzing. Dr. Schäffle. C. Reibel. Oeſterle. 
Krätzer. Freytag. Gürſter. Dörtenbach. Frhr. v. Hafenbrädt. hr. C. 
v. Axetin. Knoop. Erat. Tafel. Frhr. v. Neurath. Graf Arco Stepperg. 


Dr, Roßhirt. 
Potsdam, 23. Mai. [Das Zollparlamentsfeſt.] Mittelſt 


Extrazuges trafen auf Einladung Sr. k. Hoh. des Kronprinzen heute 


Abend 7½ Uhr, von Berlin kommend, die Mitglieder des Zollparla⸗ 
ments auf der Wildparkſtation beim neuen Palais, dem Sommerſitze 


8 der kronprinzlichen Familie, ein und begaben ſich in den bereitſtehenden 


zu welcher mehr denn 17,000 Lämpchen verwandt waren. 


Equipagen nach dem Palais. Auf dem Raſenplatze vor demſelben 
hatte Se. königl. Hoheit eine glänzende Illumination veranſtalten laſſen, 
Auf dem 
Podeſt des Palais ſah man bei der glänzend hellen Beleuchtung die 


allerhoͤchſten und höͤchſten Herrſchoften; ſowie die eingeladenen Gäſte 


umherwandeln. Kurz nach 9% Uhr fuhren die Mitglieder des Zoll: 


parlaments wieder mittels Extrazugs nach Berlin zurück, um ſich von 


ments zu beſichtigen. 


dort nach Kiel zu begeben. 


Kiel, 24. Mai. [Die Mitglieder des Bundesraths und 


Zollparlaments] trafen um 10 Uhr hier ein und begaben ſich an 
Bord des Dampfkanonenboots „Chamäleon“ und der Dampfſchiffe 
„Rhein“ und „Vorwärts“, um die Flotte und die Marine ⸗Etabliſſe⸗ 
Die „Gefion“ ſalutirte. Am Bord der letzteren 
wird ein Dejeuner, in Bellevue das Diner ſtattfinden. 

Altona, 24. Mai. [Die Theilnehmer an der Feſtfahrt!] 


des Bundesraths und des Zollparlaments nach Kiel trafen heute um 


½7 Uhr auf dem Altonaer Bahnhofe ein. In dem Hauptſaale deſ⸗ 
ſelben hielt der Bürgermeiſter von Altona, Herr v. Thaden, eine Rede, 
in welcher er die Vertreter des deutſchen Volkes als Boten des Frie⸗ 


dens und des Völkerfrühlings begrüßte und ein Hoch auf ein glücklich 


vereinigtes Deutſchland ausbrachte. Herr Chapeaurouge aus Hamburg 
wiederholte die Einladung zu einer morgen in Hamburg zu veranſtal⸗ 
tenden Feſtlichkeit. 

Zu Ehren 


Hamburg, 24. Mai. [Das Zollparlament.] 


der hente Abend aus Kiel zurückkehrenden Mitglieder des Bundesraths 


und des Zollparlaments wird das Alſterbaſſin glänzend erleuchtet fein. 
Für morgen iſt ſeitens eines aus Senatoren und Bürgern zuſammen⸗ 
getretenen Comite's eine Luſtfahrt auf der Elbe und ein Feſtdiner ver⸗ 


anſtaltet, zu welchem ein Anſchlag in der Böͤrſenhalle einladet. 


Frankfurt a. M., 23. Mai. (Der Kronprinz von Däne⸗ 
mark! kehrt heute Mittag von einem Ausfluge nach dem Schloſſe 
Rumpenheim hierher zurück und wird morgen nach London weiterreiſen. 

Frankfurt a. M., 24. Mal. [Die öſterr. Werthpapiere.] 
Die „Frankf. 3.“ enthält eine Privatdepeſche aus Paris, nach welcher 
das dortige Syndicat der Wechſelagenten dem Fürſten Metternich für 
den Fall einer Beſteuerung der öſterr. Werthpapiere deren Ausſchluß 


von der Pariſer Boͤrſe in Ausſicht geſtellt hätte. 


O eſterreich. 
Wien, 23. Mai. [Friedenskundgebung.] Die „N. fe. Pr.“ 
vernimmt, daß England eine Friedenskundgebung aller europäischen 
Großmächte vorbereite und davon das Wiener Cabinet vertraulich in 


Vorausſetzung bereitwilligſter Mitwirkung benachrichtigt habe. 


Wien, 23. Mai. [Der Budgetaus ſchuß] hat in heutiger 
Sitzung den Generalbericht Skene's angenommen, worin ausgeſprochen 
wird; es ſei nicht rathſam, dem Steuerbewilllgungsrecht auf 3 Jahre 
zu entſagen, die Reſultate der Staatsſchulden⸗Convertirung boten anderer⸗ 
ſeits keine Gewähr der Stabilität. Der Bericht beantragt demgemäß, 


die Regierung aufzufordern, ungefäumt eine Vorlage behufs Deckung 
des Defieits für das Jahr 1868 im Wege der Beſteuerung einzubringen. 


[Der Abgeordnete Mühlfeld] iſt heute nach langem Leiden 


geſtorben. 


Provinzial Zeitung. 
=bb.— Breslau, 25. Mai. [Michaeliskirche] Heute Morgen 
6 Uhr begaben ſich die Handwerker, deren Zahl in den letzten Tagen 


ſich bis auf einige 60 belief, auf ihre Poſten. Von Seiten der Po: 


lizgeibehörde wurden die Arbeiten ſedoch ſofort inhibirt, da im Laufe des 


geſtrigen Tages die Meldung gemacht worden war, daß ſich von Neuem 


nicht unbedeutende Riſſe in dem ſtehenden Thurme gezeigt haben ſollen. 
Die Stätte wurde pollzeſlich abgesperrt und find ſelt geſtern Polizei⸗ 
Beamte wiederum daſelbſt poſfirt. 5 


Ei 1532 1 
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Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem e En. 


enthuſiaſtiſch; die Ankunft erfolgte 10⅛ Uhr. Am Bahnhofe waren 
Matroſen und Marineſoldaten mit Muſik aufgeſtellt. Um 11 uhr er⸗ 
folgte die Abfahrt zur Beſichtigung der Schiffe in Begleitung von Ma⸗ 
rineoffizieren. Die Panzerfregatte „Friedrich. Carl“ wurde beſichtigt. 
Salutſchüſſe erſchallten von den übrigen Schiffen; Matroſen waren in 
Paradeaufſtellung auf Ragen. Das Frühſtück an Bord des „Geſion“, 
dann Ausflug nach Friedrichsort. 

Diner 4 Uhr auf Bellevue, zahlreiche Toaſte. Der erſte vom 
Contreadmiral Jachmann auf den König, den Begründer der deutſchen 
Seemacht; Dechend auf das Zollparlament, Waldeck auf die Gaſtgeber, 


Lasker auf Moltke, Volk auf die aus dem Zollparlameute zurückkehren 


den Miffionäre des Deutſchthums. Herrliches Wetter, vorzügliche 
Stimmung. In Hamburg bei der Ankunft 11 Uhr bengaliſche Flam⸗ 
men, beſtändige Hochrufe der ſehr zahlreich verſammelten Bevölkerung. 

Paris, 25. Mai. Der „Conſtitutionnel“ conſtatirt, daß die Rede 
des Königs von Preußen von einem Geiſte beſeelt iſt, der ſehr erhaben 
ſei über den engherzigen Geiſt der Parlaments⸗Discuſſion. Die Rede 
ſei die erſte officielle Kundgebung, die in vollkommener Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Geiſte des Prager Vertrages ſich befinde. Alle auf⸗ 
richtigen Anhänger des Friedens, alle wahrhaft politiſchen Köpfe müßten 
daher die Rede billigen. 

Paris, 23. Mai. „France“ erfährt, daß Prinz Napoleon ſeine 
Reiſepläne nicht aufgegeben habe, doch ſei das Ziel der Reiſe noch 
unbekannt. 

Paris, 23. Mai. Der Erzbiſchof von Algier hat zwei Audienzen 
beim Kaiſer gehabt. Es wird verſichert, daß es ihm gelungen ſei, 
die Regierung für ſeinen Standpunkt in ſeiner Differenz mit dem 
General⸗Gouverneur von Algerien, Mac Mahon, zu gewinnen. 

Paris, 23. Mai. In der heutigen Sitzung des Senats wurde, nach⸗ 


dem Cardinal Bonnechoſe, der Unterrichtsminiſter Duruy, Chaix d'Eſtanges - 
und Robert ſich an der Debatte betheiligt hatten, über die Frage dere 


Freiheit des Unterrichts mit 85 gegen 33 Stimmen und über die 


Frage bezüglich der materialiſtiſchen Richtung der Ecole de m&dieine| 


mit 80 gegen 43 Stimmen die Tagesordnung votirt. 

Paris, 23. Mai. „Epoque“ ſagt, die Differenzen mit Tunis können 
als beendet angeſeben werden; den franzöſiſchen Intereſſen ſei Genüge ge⸗ 
ſchehen und folglich die Stellung des Marquis de Mouſtier nicht bedroht. 

Brüſſel, 23. Mai. Der König hat den Leibarzt der Königin 
Victoria zur Behandlung des Kronprinzen hierher berufen. Der 
Prinz iſt heute anßer Gefahr; die Krankheit iſt eine Herzbeutel⸗ 
affection. 

London, 23. Mai. General Napier meldet in einem aus Aſchangha 
vom 5. d. datirten Telegramm, daß er mit dem Nachtrabe ſeiner Trup⸗ 
pen daſelbſt angekommen ſei und die Einſchiffung in Zullah raſch vor 
ſich gehe. Der Zuſtand der Armee ſei befriedigend. 

Napier ſpricht in einem am 20. April erlaſſenen Tagesbefehl den 
Truppen ſeinen Glückwunſch wegen der Erfolge aus, welche ſie Ange⸗ 
ſichts ſo großer Bedrängniſſe und Schwierigkeiten errungen hätten. 
Das Vaterland laſſe dem Eifer und der guten Disciplin der Truppen 
ſeine Anerkennung zu Theil werden. . N 

London, 23. Mai. Geſtern Abend und Nachts Regen, heute 
noch bewölkt. 

Liſſabon, 23. Mai. Der Finanzminiſter legte in der heutigen 


Sitzung der Deputirtenkammer einen ausgedehnten Bericht über die I a 


finanzielle Lage vor, in welchem derſelbe eine erhebliche Verminderung 
der Ausgaben, eine Erhöhung der Perſonen⸗ und Gewerbeſteuer und 
der Zölle, auf Tabak, Zucker und Spirituofen, ſowie eine Verminde⸗ 
rung des Beamtenperſonals vorſchlägt. 
Amſterdam, 23. Mai. em ſowohl die Bildung eines Mi⸗ 
niſteriums unter van Reenen als auch die nachher verſuchte unter 
Baron Mackay mißlungen iſt, wurde Thorbecke heute zum König 
berufen und von dieſem mit der Bildung eines neuen Cabinets be⸗ 
auftragt. 

Petersburg, 23. Mai. Die Reichs rathscommiſſion, welche ſich 


mit der Reviſton des Zolltarifs für Maſchinen beſchäftizt, ſchlägt vor, 


Acker baumaſchinen ganz zollfrei zu laſſen, für Lokomotiven einen Zoll 
von 75 Kopeken pr. Pud, für, andere Maſchinen und Maſchinentheile 
35 Kopeken pr. Pud zu erheben. 

London, 23. Mai. Laut einer Depeſche des Lord Belmore an 
den Miniſter für Indien Sir Hs. Northeote, vom 22. April datirt, 
hatte der Herzog von Edinburg wieder das Commando des Flaggen⸗ 
ſchiffes „Galatea“ übernommen und am 6. April die Heimſahrt von 
Sydney angetreten. 

O'Farell wurde am 21. April hingerichtet. 

Eine Depeſche aus Melbourne vom 26. April meldet: O'Farrel 
legte vor ſeiner Hinrichtung das Geſtändniß ab, daß er bei ſeinem 
Mordattentat keine Complicen gehabt und die Beſorgniß, daß der 
Fenierbund dabei im Spiel geweſen, grundlos fe, (T. B. f. N.) 


d Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
0 Naked Bureau.) a 

Parts, 23. Mai, Nachm. 3 Uhr. Unbelebt; Conſols 
waren 93% gemeldet. A ee 


Aer 256, 00. 


Conſols 93 , 


50%, Lombarden 11%, 1 
4%, Sdber 50 Aanſde 
Florenz, 23. Mai, Nachmittags. Italienische Rente 56, 40. Na⸗ 
poleonsp'or 21, 75. 6 
nd a. 9 — Dei, 72 dei : 5 gel 4209, De er 
re en ma Al er 45 n 0 U 
fle Ice Voofe 69%. 80 ker Soofe 86%, Ahroc englſhe 


ag 8 24. Ma, gs. ivatverkehr.] Geſchaſtslos. Credit 
Wie N N F batbe . * it: 
Actien 181, 30, & atäbel 5405 18608 Leg 79 601 18er . 


en 


men, 23. Mais Petroleum, Standard white, loco 5 ½. 

Wien, 23. Mai, Abends. [Abend⸗Börſe.] Crebit-Nctien 181, 
Norobahn — —, r Looſe 79, 70, 1864er Looſe 84, 10. Bohmiſche 
415 ahn — —. Staatsbahn 254, 70. Galtzier 195, 60. Steuerfreies 
Anlehen — —. Napoleonsdior 9, 33. Lombarden 173, 50. Ungarſſche 
Creditactien — —, ſabetbahn — —. Matt. Staatsbahn angeboten. 

nne Mal, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. [Getreid 
Weizen und 15 flau. Weizen pr. Mai 5400 Pfd. 
thaler Br. 165 9955 en n 156 Br. und Gld., 

Bf. 144 Str, 8240 pr. Mai 5000 Pfd. Brutto 11 
5 104 Br. 108 Gld., pr. Juli⸗Auguſt 94 Br Der 5 


pr. Mai- Juni 5 
Wagen or Man, 8e 205 Mai 20% per October 21%, 
5 26% Kaffee ruhig. 1 At fe . Ahehker kühler, Regen. 


New⸗Orleans 12. 
e ab , x 
B — e B 


Kiel, 25. Mai. Die Aufnahme der Zollparlamentsmitglieder war 8 


erlaube ich mir mein Hotel 


r 


Liverpool, 23. Mai, Mittags. Baumwolle: 
ic 11. r D 


Be Markt. 
„Mai. (Schluß bericht.) Baumwolle 
von für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Waare höher. 4 00 


Wien 87 J bez., Jelez⸗Orel⸗Prioritäts⸗Obligalionen 75%, b % 


bez., Oberſchleſiſche 185 bez. 


Breslauer Börſe vom 25. N Schluß⸗Courſe. (1 Uhr Nachm.) 
iſch Papiergeld 14 515 bez. u. Gd. Oeſterr. Banknoten 87% 
ez. Schleſ. Rentenbriefe 9177 Br. Schleſ. Pfandbriefe 83 1 Gd. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 53% bez. eiburger 116% Gd. Neiſſe⸗ er —. Ober⸗ 
Fake A. une 184% bez. u. Gp. Wilbehmabahn 87%, be 
Oppeln⸗Tarnswißzer 76% Br. Deſterr. Grevitbank:Actien 81% Gd. Echlel. 
Bank: Verein 114% Gd. 1860er Looſe —. Amerikaner 77:%—77 bez. u. Gd. 
Warſchau⸗Wiener 59½ bei. u. Gd. Minerva 35 , — 4 bez. u. Gd. Baier. 
Anleihe —. Italiener 49 — 1 — 1 bez. u. Gd. \ 
Breslau, 25. Mat. fe der Eerealien. 
Feſtſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. Scheffel in Silbergroschen. 
fein mittel ordin. fein mittel ordin. 


Nu 
b 


Weizen, weißer 106-110 102 8995 |Gerfte ....... 5858 54 50-52 
do. gelber, 102—105 98 87—93 85 e 30 87 35—30 
Roggen, ſchleſ. 70—71 68 64—66 Erben —70 66 58—62 
do. uam 68—70 65 60—62 


Roco» (Kartoffel-) Spiritus pr. 100 Ort. bei 80% Tralles 
17% Br., 16½ Gld. 


Officiell gekündigt: — Etr. Weizen. 5000 Etr. en. — Ctr. Leindl. f 
er Err Rübe — Art. Spiritus. — Ctr. Kopstue 500 Er, Hafer. 


Berliner Börse vom 23. Mai 1868. 


Fonda und Geld-Oourse,. Risenbahn-Stamm-Aotion. 
Freiw, Staate-An)., . 4086 ½ bz. 
Staate-Anl. von 1368 103% ba. Dividende pro 1866, 1867, 


dito 55 % bn. — 4 364, Ir 
dito, 188785408 % d. a bz, 
dito 1856141106 8. 8 — 4 IE b. 
Ir 1864) 25 — I 4 2% 8. 
a et „ e 
to - vi, 4 6 
— Here Berl. o b, u. 
ataata-Schuldschein, da. korlin- Stettin 8h: — 4 13 ne 6. 
Präm.Aul. von 1885/3111364, bs. Böhm.-Westb... .| 5 2 - 8951 
Zerkuer Stadt-Oblig. 498% b äu-Freib...| 9 | - lies ba 
3 ( Kur- u. Neumärk- 315077 ½ ba. en. . 4 ba. 
3 \Pommersche ... 2. erbe au — 4 
e eh : 1 Yen, 
A — ss 17; 
E to neue 185% bz — 4 — 88 
1 ö 89 ba B. 
E Sohlesischke . % 10% | Was: 4 140% n. 
3 Kur- u. Neumärk. 4 0 . 3 — — 4 162 N. 
Pommersche be. — — 4 5 G. 
= Posensche bz, — — 4 130 b. 
a P 0. da. 3 — 4 71 ba. B 
2]Westph.u.Bhein.j4 1 br. — — 1 |, ba. 
3 niche 4. — * — 4 80 da. 
Schlesische. 4 |91%, be. 8 2 17% G. 
Louisd'or 112½ G ſcdcet. Bx. 87 e bs — — . — — 
Goldk. i . IBusa, Bkn. 8 = bz. 
dk. 8. 1½ G. IR uss. Bk 1 d u 20 
Ausländische Fonds- 17. J his; . 
Destarr. Metelliques s 48 ½ kz. End 2; 248% 4e be 
due Not. s 83 ½ bz. — 6. 101% 1180 "Br, 
dito Los -A. v. 60% |69% be. o. —- — 86 26% 52 4 
dito dito Bl ee a jun 
dito Szer Er. A. 4 fes 6 I . i 
dito Elsanb..iu . 176 be. dee te. vn 
Ital. neus Spro, Auli5 49% b 2) 2 4 * 22 
zugl. Ant. 180215 84% el. ba 8 5 3 284% ba 
dith ar 108% bu. — Au 2. 
a Wr _ 125 st, be, B 
Z. 80 % 8. 


— 


=. 
— 


He 


UL E. 
IV. K. 
Jal, Ludwigsbi ... 
"iederachl,-Märk, 44 

dito 


. U S 


dito 8 3. 
Josterr. Franz. 201% br 
Vedterr. südl. Bt. B. 3 4 

heim, v. St. gar. fi 
Rnein-Nahe-B. gar. 


j Weehsel-Course. 
Amsterdam 260 FL . JI. % . Angshurg 100 KI. % M. 
to * 2 M. 143% te. ipzig 100 Tul... 
g 8 T. 181½ ke. do 
0 ** + g ra 


1 — hinterbliebenen Angehörigen ſtatt jeder beſonderen Meldung an. 


8. 
Martin Kirſchner, 
Appealtens Get Halter 


Sum real, 


15963]. 


a 
d engen und auswärti im ganz ergebenſt 25 
11 gute Eugen und ee Kin zu. 75 ſoldeſten e 
geſo ee Beſtellungen auf Zimmer werden insbeſonvere ber 
u Reumartt i. Schl Max wolf. 
Feiertage wegen bleibt Mittwoch und Donnerstag den 27, und 28. 
unſer Geſchäſtskatal 8 151470 ‚Mal scher 4 Bore . 


Verantw 
Druck von Graß, 


